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Editorial

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Sie lesen den 164. Gemeindebrief, der äußerlich in gewohnntem Er-
scheinungsbild daherkommt aber doch ist einiges anders diesmal. 
Dadurch, dass zunächst Michael Soergel, dann Beate Sachs und jetzt 
auch Pfarrer Maier nicht mehr dabei sind, ist unsere Redaktion zu 
einem kleinen 3-er Team geschrumpft. Das Pfarrbüro ist wieder besetzt 
und dort wird unter großem Einsatz von Frau Döring und seit Januar  
auch von Frau Faber daran gearbeitet, dass die Gemeinde möglichst 
so gut wie zuvor alle Anliegen erledigt, allen Verpflichtungen nach-
kommt, uns mit verlässlichen Infos versorgt und alle Herausforderun-
gen zur größtmöglichen Zufriedenheit der Gmeindeglieder meistert. 
Dafür unser Dank!

In diesem Gemeindebrief fehlt die Veröffentlichungen der Kasualien 
und auch die Glückwünsche an die Jubilare wurden diesmal nicht ge-
druckt. Zum Herbst wollen wir mit dieser Tradition aber gerne wieder 
fortfahren. Der Sommerbrief - hoffentlich wieder als ökumenische Ko-
produktion mit dem Katholischen Pfarrverband - soll als Urlauberaus-
gabe erscheinen, so dass auch dort weder Kasulien noch Glückwün-
sche publiziert werden können; schon aus Gründen des Datenschutzes.

Sowieso dürfen wir Ihnen nur gratulieren, wenn uns eine Einverständ-
niserklärung vorliegt. Diese Einverständniserklärung erhalten Sie im 
Pfarramt oder auf unserer Website unter 

https://erloeserkirche-marquartstein.de/cms/wp-content/
uploads/2020/11/Einverstaendnis-Veroeffentlichung-Geburtstage.pdf

Allen Jubilaren an dieser Stelle ein besonderer Glückwunsch! Der ge-
samten Leserschaft wünschen wir viel Freude an der aktuellen  
Ausgabe unseres Gemeindebriefs.

Es grüßen Sie herzlich

Gudrun Bielenski, Klaus Voßwinkel, Jörn Zehe
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Alles neu?
Im Moment verändert sich vieles – in der Gesellschaft, in der Kirche in 
unserer Region und auch in der Kirchengemeinde. Vertraute Abläufe 
brechen weg, neue Wege müssen gesucht werden, und nicht alles fühlt 
sich gleich gut oder sicher an. Manches macht Hoffnung, anderes lässt 
uns nachdenklich oder auch müde werden.

In diese Zeit hinein spricht Gott sein Wort: 

„Siehe, ich mache alles neu.“
 

Das ist kein schneller Trost und kein Versprechen, dass alles sofort 
leicht wird. Aber es ist die Zusage: Gott ist da, mitten in den Verände-
rungen. Er geht mit uns durch das Ungewisse und lässt uns nicht los.
Vielleicht bedeutet dieses „Neu“ nicht, dass alles anders wird, sondern 
dass wir lernen, mit neuen Augen zu sehen. Dass wir entdecken, was 
trägt. Dass Gemeinschaft wächst, auch wenn sie andere Formen an-
nimmt. Und dass Hoffnung leise, aber beständig ihren Platz findet. 
Mit neuen Augen sehen wir auch im Frühling: Wenn Bäume zurück-
geschnitten werden, sieht es zuerst nach Verlust aus. Äste fehlen, die 
Form ist verändert.

Doch gerade dieser Schnitt schafft Raum für neues Wachstum. Nicht 
alles, was neu wird, ist sofort schön – aber oft lebensnotwendig.
Gott ist der Gärtner unserer Gemeinde. Wo Neues wächst, das liegt in 
Gottes Hand. Und wo wir unseren nächsten Schritt noch nicht kennen, 
geht er schon neben uns her.

Herzliche Grüße
Pfrin. Claudia Buchner

Grußwort von Pfarrerin Buchner

Foto : Klaus Voßwinkel
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Liebe Gemeinde,
eben noch war alles ruhig, es war genügend Wasser unter dem Kiel 
und es schien, als wenn uns die kommenden Stunden eine ruhige, 
wohlige Reise versprechen. Dann, wie aus heiterem Himmel, die 
Nachricht, der Kapitän verlässt sehr kurzfristig seine Position und das 
Schiff. Viele von uns waren überrascht und konnten es auch nicht so 
recht glauben. Dennoch es ist wahr, unser Pfarrer Rainer Maier ver-
lässt uns Ende Februar 2026. Nach vierzehn Jahren Dienst in unserer 
Gemeinde. Nun trifft uns das besonders hart. Weil auch unser Diakon 
Michael Soergel im November 2025, nach fast achtzehn Jahren, eine 
neue Stelle in der Diakonie Traunstein angetreten hat. Zum Jahresende 
hat auch Beate Sachs, unsere Pfarramtssekretärin, ihren Dienst aufge-
geben. Glücklicherweise ist das Pfarramt mit Frau Faber seit Anfang 
des Jahres wieder besetzt. Die Neubesetzung der Diakonie- und der 
Pfarrstelle lässt allerdings noch auf sich warten. Deshalb sind wir sehr 
froh, dass wir Unterstützung von der Pfarrstelle in Ruhpolding bekom-
men und auch aus Traunstein.
Lassen Sie uns einmal kurz innehalten und bedenken, was das uns  Ge-
meindemitglieder betrifft. Im zuvor geschilderten Bild kommt es jetzt 
auf uns alle an. Viele Aktivitäten sind seit Jahren in guten Händen. Klar 
ist aber auch, es bleiben viele Dinge liegen, die sonst durch den Diakon 
und Pfarrer gemeistert wurden.
Ich bitte Sie sehr herzlich, sich einmal mit der Frage zu beschäftigen: 
Welchen Beitrag könnte ich für das Gemeindeleben leisten? Denn wir 
sind eine aktive, sehr lebendige Gemeinde. Sie soll es auch bleiben, 
trotz der einschneidenden Ausfälle.
Bevor ich zum Ende komme, möchte ich im Namen des Redaktions-
teams und im Namen aller Gemeindemitglieder, unseren Pfarrer 
Rainer Maier auf das  Allerherzlichste für seine wunderbare, 
fruchtbringende Arbeit danken.
Und an dieser Stelle auch einmal einen herzlichen Dank an alle 
ehrenamtlichen Helfer und Kümmerer für ihre herausragende Arbeit 
in der Gemeinde.
Ihnen allen wünsche ich ein wunderschönes, farbenfrohes Frühjahr.
Klaus Voßwinkel, Redaktionsmitglied

Grußwort

Foto : Klaus Voßwinkel
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Rückblick 

Liebe Gemeinde im Achental,
nach 14 Jahren verabschiede ich mich aus Marquartstein, um noch 
einmal eine neue Pfarrstelle in der Nähe meiner Familie in Nürnberg 
anzunehmen. Dort leben meine 94-jährige Mutter, zwei meiner Kinder 
mit ihren Partnern sowie meine beiden Enkel im Alter von drei und 
sechs Jahren. Dort bin ich geboren und aufgewachsen, dort habe ich 
während des Studiums – zuletzt mit drei meiner fünf Kinder – gelebt.
Es war keine leichte Entscheidung, denn ich habe mich hier in der Ge-
meinde und im Achental sehr wohlgefühlt. Das Miteinander mit dem 
Kirchenvorstand, den vielen Ehrenamtlichen, Musikerinnen und Mu-
sikern, Vereinen, dem Pfarrverband Grassau, den Bestattern und den 
Kommunen war freundlich und wertschätzend. Auch die Kolleginnen 
und Kollegen in der Region sind mir ans Herz gewachsen. Deshalb 
mache ich mir um meine Vertretung kaum Sorgen – sie werden das gut 
machen.
Die Nürnberger Kirchengemeinden sind im Reformprozess, der uns 
alle erwartet, bereits deutlich weiter. Gemeinden haben sich zusam-
mengeschlossen, Sprengel gibt es nicht 
mehr. Die Pfarrerinnen und Pfarrer wohnen 
weiterhin in den einzelnen Ortsteilen in den 
Pfarrhäusern. Was mich konkret erwartet, 
weiß ich noch nicht genau.
Ich weiß aber, dass mich dort Menschen er-
warten – hoffentlich ganz unterschiedliche. 
Und sie erwarten meinen Dienst in Gottes-
diensten, in der Seelsorge, in der Begleitung 
von Ehrenamtlichen sowie als Ansprech-
partner für Seniorinnen und Senioren und 
für die Erwachsenenbildung. Das wird mein 
Schwerpunkt in Nürnberg-Reichelsdorf 
sein. Vieles von dem, was ich hier gelernt 
habe, werde ich mitnehmen. Und ich werde 
viele schöne Erinnerungen an die Menschen 
hier im Herzen behalten.
Was ich gerne zurücklasse, ist die Verwal-
tung. Als dritter Pfarrer der Gemeinde 
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werde ich mich darum nicht mehr kümmern müssen. In meinen letzten 
sieben Dienstjahren werde ich vor allem das tun können, was ich 
am liebsten mache – und weshalb ich Pfarrer geworden bin. Und ich 
werde meine Familie um mich haben. Ich bin ein Familienmensch, das 
sagen zumindest meine Kinder.
Ich habe in den 14 Jahren in Marquartstein sehr viel gelernt. Diese 
Kirchengemeinde ist unglaublich offen und engagiert: Menschen von 
der Tellerwäscherin bis zum Unternehmer, vom Bastelkreis für die Di-
akonie bis zu Profikünstler bringen sich ein. Im Mesnerdienst arbeitet 
eine 16-Jährige mit einem über 80-Jährigen zusammen – und fast alle 
Altersgruppen dazwischen. Die Menschen begegnen sich hier meist 
auf Augenhöhe, andere Meinungen werden ausgehalten. Das hat auch 
mich mutiger werden lassen, in meinen Predigten und in meinem theo-
logischen Nachdenken.
Es geht mir schon lange nicht mehr darum, ob das, was ich sage, in 
jedem Punkt „rechtgläubig“ ist. Wichtiger ist mir, ob es sich mit meinen 
eigenen Erfahrungen deckt und mit denen der Menschen, mit denen 
ich hier so oft im Gespräch war. Besonders gern denke ich an den 
ökumenischen „Zweiflerkreis“, wie die Glaubensgespräche von man-
chen genannt wurden: vom eigenen Glauben erzählen zu dürfen, ohne 
bewertet zu werden; Unsicherheit im Glauben zuzugeben und mitein-
ander zu teilen. Es ging nicht um richtig oder falsch, sondern darum, 
was der oder die andere vom Geheimnis des Glaubens verstanden hat 
– und was wir voneinander lernen können.
Ich habe auch Fehler gemacht – viele sogar. Einige besonders gravie-
rende, wie das später so genannte „Tribunal“, als wir Ehrenamtliche 
sich für einen Gottesdienst vor dem Kirchenvorstand rechtfertigen lie-
ßen. Auch in der Verwaltung im Pfarramt habe ich oft keine klare Linie 
verfolgt und dadurch meine Mitarbeiterin zu wenig geschützt.
Vielleicht muss das Evangelium manchmal auch konfrontativ verkün-
digt werden. Ich habe mich davor in der Regel gedrückt. Das ist nicht 
meine Art – und wird es wohl auch nicht mehr werden.
Ich habe viel Zuspruch und Wertschätzung erfahren dürfen bei mei-
nem Abschied. Auch dafür einen herzlichen Dank!
Behüte Euch/Sie unser liebevoller Gott
Ihr 

   und Verabschiedung
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Gemeinsam Kirche sein – auch in Zeiten des Wandels
Vakanzen und Situation in den Kirchengemeinden 
Marquartstein - Übersee - Ruhpolding

In unserer Region erleben wir derzeit eine Zeit des Übergangs: Zwei 
Pfarrstellen sind vakant. Pfr. Scheller (Übersee) ist im Sommer 2025 in 
den Ruhestand gegangen, Pfr. Maier (Marquartstein) hat zum 1. März 
2026 eine neue Aufgabe in Nürnberg übernommen. Frür zwei unserer 
Kirchengemeinden bedeutet das, Veränderungen im gewohnten Ge-
meindeleben.
Claudia & Andreas Buchner übernehmen die Vertretung der beiden 
Kirchengemeinden – unterstützt von Dekan Bertram und Pfrin. von 
Schroeders, Pfr. Vogl und Pfr. Seitz aus Traunstein.
Darüber hinaus tragen viele Ehrenamtliche Verantwortung: Die Prä-
dikantinnen und Prädikanten sowie Lektorinnen und Lektoren in der 
Region bringen ihre Gaben ein und gestalten Gottesdienste, ebenso wie 
Pfarrerinnen und Pfarrer im Ruhestand.
Ein großes Glück haben wir mit Frau Döring, Frau Faber (beide Mar-
quartstein), Frau Geierstanger (Ruhpolding) und Frau Schönhuber 
(Übersee) in den Pfarrämtern. Die Sekretärinnen der drei Kirchenge-
meinden pflegen ein gutes Miteinander, unterstützen sich gegenseitig 
in dieser Situation und nehmen ihre Anliegen gerne und mit viel Herz 
auf.
Uns ist bewusst, dass in dieser Zeit nicht alles so weiterlaufen kann 
wie bisher. Manche Angebote müssen angepasst oder vorübergehend 
reduziert werden. Das ist nicht immer leicht. Aber wir sind überzeugt: 
Diese Zeit ist gut zu bewältigen, wenn wir sie gemeinsam tragen. Die 
Grundaufgaben in den Kirchengemeinden können alle abgedeckt wer-
den und laufen weiter.
Evangelische Kirche lebt davon, dass viele ihre Gaben einbringen. 
Gerade jetzt zeigt sich, wie wichtig Zusammenhalt, gegenseitige Rück-
sichtnahme und Vertrauen sind. Kirche ist mehr als eine Pfarrstelle 
– sie ist die Gemeinschaft der Glaubenden, die miteinander unterwegs 
ist.

Vakanzen 
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Wir bitten Sie herzlich um Verständnis und Geduld und laden Sie 
zugleich ein, diese Zeit aktiv mitzugestalten, wo immer es möglich ist. 
Im Vertrauen auf Gottes Zusage, dass er mit uns geht, dürfen wir hoff-
nungsvoll nach vorne schauen.
Lassen Sie uns füreinander beten, einander stärken und gemeinsam 
Kirche sein – auch und gerade in dieser Zeit des Wandels.

Herzliche Grüße 
Pfrin. Claudia Buchner

Vertretung konkret – so sind die Aufgaben verteilt:

Gottesdienste: Pfarrteam der Kirchengemeinden Traunstein und Ruh-
polding, Prädikantinnen, Prädikanten, Lektorinnen und Lektoren der 
Region, sowie Pfarrerinnen und Pfarrer im Ruhestand.

Konfikurs und Konfirmation: Pfr. Andreas Buchner, Ruhpolding

Taufen, Trauungen: Anfragen bitte an das Pfarramt oder direkt an 
Pfrin. Claudia Buchner

Beerdigungen: Rückfragen an das Pfarramt; Pfarrteam der Kirchenge-
meinden Traunstein und Ruhpolding

Pfarramtliche Geschäftsführung, 
Leitung der Kirchenvorstände: 
Pfrin. Claudia Buchner

und Vertretung

Andreas und Claudia Buchner



10

Auslegung des Monatsspruchs für Mai:

Hebräer 6,19: „Die Hoffnung haben wir als einen sicheren und festen Anker 
unserer Seele, der hineinreicht bis in das Innere hinter dem Vorhang.“

Ich sitze am Schreibtisch und freue mich über die ersten warmen Son-
nenstrahlen in diesem Jahr. Schneeglöckchen und Krokusse sind schon 
hier und dort zu finden. Die Jahreslosung hat recht: „Gott spricht: 
Siehe ich mache alles neu.“ Gut, dass alles im Frühling wieder neu 
aufbrechen und erblühen darf, dass wir Wärme spüren  und unsere 
leeren Akkus wieder aufladen dürfen. Die Hoffnung auf den kommen-
den Frühling lässt uns die manchmal dunklen und kalten Winterzeiten 
besser überstehen. 
Wir als ChristInnen leben von, mit und durch die Hoffnung. Unser 
Glaube gibt uns Hoffnung, und lässt uns die Dinge und Ereignisse des 
Lebens doch gelassener sehen. Denn unsere Seelen und Herzen haben 
ja diese wunderbare, gottgegebene Hoffnung. In unserem Monats-
spruch wird diese Hoffnung mit einem Anker verglichen. Ein Anker 
wird auf jedem Schiff gebraucht, auf jedem Dampfer damit das Boot 
Halt und Stabilität bekommt. Jetzt ist ein Anker an sich noch nichts, 
was ein Schiff ruhig und stabil hält. Ein Anker an sich bietet keine 
Sicherheit. Genauso wichtig wie der Anker ist der Ankergrund. Nur, 
wenn der Anker sich in etwas Felsenfestem verankern kann, dann 
kann er Halt bieten. 
Der Anker, von dem die Rede ist, reicht hinein bis in das Innerste 
hinter dem Vorhang. Gemeint ist das Allerheiligste, der Heilige Bereich 
des Tempels in Jerusalem, den nur die Priester zu bestimmten Zeiten 
betreten durften. Denn dort wohnte Gott selbst. Also unsere Hoffnung 
ist nicht irgendwo verankert, sondern in Gott selbst. Während der To-
desstunde Jesu zerreißt dieser Vorhang, denn in seinem Tod wird Gott 
für uns auch sichtbar. So hängt es nicht von mir ab, ob ich den Anker 
richtig auswerfe, meine Hoffnung und mein Leben sind bei Gott veran-
kert, meine Hoffnung auf Erneuerung , Erlösung und Ewigkeit. 

Dipl.Religionspäd.i.R    Martina Klaiber-Purrer

Monatsspruch 
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Das Frauenfrühstück von Frauen für Frauen

Ich weiß eigentlich gar nicht, wie lange es unser FF (Frauenfrühstück) 
schon gibt. Ich denke so 35 Jahre? Und es ist immer noch interessant 
und wichtig, dass wir Frauen uns treffen und besprechen und beden-
ken und diskutieren und zuhören und beten. Uns ist es ein Anliegen 
füreinander da zu sein und miteinander das Leben zu feiern trotz 
allem. 
Schön ist es, dass wir inzwischen auch ökumenisch zusammenge-
funden haben.  Evangelisch, katholisch oder kirchlich sind wir nicht 
gebunden aber gemeinsam auf der Suche nach Sinn und Halt im 
Leben. Am 21. März erleben wir ab 9 Uhr im kath. Pfarrheim in Gras-
sau, ein Figurentheater zum Sonnengesang von Franz v. Assisi, mit 
Anita Hämmerl. Wir frühstücken gemeinsam und dann geht es los mit 
dem Figurentheater. Maria Eck erkunden wir am 27.Juni. Wir fahren 
in Fahrgemeinschaften dorthin und besuchen  den angelegten Sonnen-
gesangweg. Draußen oder in der Kirche halten wir noch eine Andacht. 
Eingekehrt wird dann in der Klosterwirtschaft. Die Veranstaltungen im 
Oktober und November können sie dann bitte den Jahresprogrammen 
entnehmen, die in unseren Gemeindehäusern und Kirchen ausliegen. 
Fühlen Sie sich eingeladen und kommen Sie gerne vorbei, wir freuen 
uns auf Sie.

Martina Klaiber-Purrer im Namen von 
Claudia Buchner, Jutta Mages und Hedi Roeder

Frauenfrühstück
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Begegnungen auf Augenhöhe 

Bei seinem Verabschiedungs-Gottesdienst in der Evangelisch-Luthe-
rischen Erlöserkirche war Pfarrer Rainer Maier überwältigt und sehr 
erfreut über die vielen Besucher aus dem ganzen Achental, die sich 
persönlich von ihm verabschieden wollten. 
Der Pfarrer erinnert sich: Als er vor 14 Jahren die Stelle im Achen-
tal antrat, hat ihm ein Mentor einen wichtigen Satz mit auf den Weg 
gegeben, nämlich mit dem Sinn, dass „Begegnungen auf Augenhöhe“ 
geschehen sollten. Das hat ihn bis heute begleitet und geführt. 

Dazu passten auch die Verabschiedungsworte des Dekan Peter Ber-
tram, der sich an eine Beurteilung des Pfarrers von 1995 erinnerte. 
Rainer Maier hörte schmunzelnd zu, als der Text vorgelesen wurde, 
dass er schon damals als zurückhaltend galt, anderen gern den Vortritt 
ließ, aber sich aus vollem Herzen für soziales Engagement einsetzte. 
Das konnte Rainer Maier an der hiesigen Pfarrstelle gut zusammen mit 
der Diakonie umsetzen. Der Dekan gab seinen Segen für den Pfarrer 
für seinen neuen Weg in die Zukunft. 

Pfarrerin Claudia Buchner von der Pfarrstelle Ruhpolding stellte sich 
im Gottesdienst der versammelten Gemeinde vor. Sie wird die Arbeit 
von Rainer Maier interimsmäßig weiterführen. Sie bedankte sich schon 
jetzt beim ehrenamtlich tätigen Kirchenvorstand und allen anderen 
Akteuren, die „den Laden am Laufen halten“. 

Andreas Scheck, Bürgermeister von Marquartstein, bestätigte dem 
Pfarrer, dass er nicht nur Gottesdienste gehalten, sondern Gemein-
schaft gestiftet hat, nicht nur Strukturen verwaltet, sondern Menschen 
berührt hat. Der Bürgermeister hatte sich einen Satz aus einer der 
vielen berührenden Predigten gemerkt „Viele Wege führen zu Gott, 
einer über die Berge“. Scheck fand, dieser Satz beschreibt nicht nur 
unsere Landschaft – er beschreibt auch das Wirken des Pfarrers. Er 
habe es verstanden, dass Glaube nicht nur im Kirchenraum stattfindet, 
er begegnet im Gespräch nach dem Gottesdienst, bei der Taufe, bei der 
Trauung, bei Beerdigungen, bei Seniorennachmittagen, in Momenten 

Verabschiedungsgottesdienst 
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der Freude und in Stunden der Einsamkeit. Der Bürgermeister sah den 
Pfarrer als Brückenbauer zwischen den Generationen, zwischen unter-
schiedlichen Lebensentwürfen, Religionen und Konfessionen, Kirche 
und politischer Gemeinde. Rainer Maier war nahbar, zugewandt und 
mit großer Menschlichkeit, das verdient Anerkennung und Wertschät-
zung, führte Andreas Scheck aus. „Lieber Herr Pfarrer Maier, sie haben 
in Marquartstein und im Achental Spuren hinterlassen. Nicht laut, 
nicht spektakulär – sondern beständig, menschlich und glaubwürdig. 
Und das ist oft das Wertvollste“. Der Bürgermeister dankte Pfarrer 
Maier im Namen der Gemeinde für sein Engagement, seine Zeit, seine 
Haltung und seinen Dienst am Menschen und wünschte für den neuen 
Lebensabschnitt Zuversicht, Gesundheit und Gottes reichen Segen. Der 
Bürgermeister überreichte ein großes Bild vom Achental, das den Pfar-
rer an seiner neuen Arbeitsstelle an die Zeit hier erinnern soll. 

Beate Ammer-Schönhaar, Vertrauensfrau vom Kirchenvorstand, über-
reichte einen Korb mit Produkten aus dem Achental, mit einem lachen-
den und einem weinenden Auge, verbunden mit großer Dankbarkeit 
für einen Menschenfreund. Zurück bleiben zwei unbesetzte Stellen für 
einen Pfarrer und einen Diakon.
 
Nach soviel Anerkennung sprach Pfarrer Rainer Maier auch noch 
sehr persönliche Worte. Er habe die Zeit hier sehr genossen und auch 
viel gelernt, zum Beispiel die Arbeit in einer Diakonischen Gemeinde. 
Er fühlte sich immer willkommen, gab zu, dass er manchmal auch 
durchaus anstrengend sein konnte. Vielleicht durch die Prägung im 
Elternhaus, der Vater war Gewerkschaftler und die Mutter lebte ge-
hörlos in der NS-Zeit und musste sich entsprechend durchsetzen. Der 
Pfarrer sah bei sich die Eigenschaften Geduld und Hartnäckigkeit, die 
Menschen so zu nehmen, wie sie sind und Türen offen zu halten. Zum 
Schluss meinte er, dass er sich keine Sorgen mache, dass die Gemeinde 
so lebendig bleibt, weil viele Menschen in ihr wirken. 

Im Anschluss an den Gottesdienst fand ein Zusammenkommen im 
Foyer statt. 

Text: Sybilla Wunderlich

Verabschiedungsgottesdienst
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Verabschiedung

Zum Jahreswechsel beendete Beate Sachs ihren Dienst als Pfarramtsse-
kretärin unserer Kirchengemeinde. Am 1. Dezember 2018 trat sie ihre 
Stelle an – kurz vor Beginn der Corona-Pandemie. Es folgten sieben 
bewegte Jahre, in denen sich die Verwaltungsstrukturen der Kirche 
enorm veränderten.

Der Anteil der Zuarbeit für die Verwaltungsstelle wuchs von Jahr zu 
Jahr und erreichte mit der letzten Verwaltungsreform im vergangenen 
Jahr seinen Höhepunkt. Bis heute sind viele Abläufe nicht abschlie-
ßend geklärt, was immer wieder zu Verdruss und langen Wartezeiten 
führt. Beate Sachs stellte sich all diesen Herausforderungen mit großer 
Geduld und beeindruckender Professionalität.

Mit außergewöhnlicher Schnelligkeit und Gründlichkeit arbeitete 
sie sich in die immer neuen EDV-Programme ein, die im Pfarramt 
verwendet werden müssen. Als unsere Kirchengemeinde zudem als 
Mustergemeinde für den Rahmenvertrag mit der GEMA ausgewählt 
wurde, übernahm sie die aufwendige Mel-
dung aller neueren Musikstücke, die in Got-
tesdiensten, Gruppen und Kreisen gesungen 
wurden. Am Ende war sie eine echte Expertin 
für Urheberrecht und GEMA-Richtlinien. Jede 
neue Aufgabe nahm sie mit Gelassenheit und 
größter Leistungsbereitschaft an. Unseren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ersparte 
sie sehr viel Verwaltungskram, weil sie ihnen 
die Unterlagen vorbereitete, so dass sie oft nur 
noch unterschreiben mussten.

Während der Corona-Zeit wurde jede Ver-
anstaltung zur organisatorischen Herausforderung: Anmeldungen, Hy-
gieneregeln, Gästeregistrierung, Tests und Desinfektionsmittel mussten 
organisiert und koordiniert werden. Für das Pfarrbüro bedeutete das 
eine enorme Zusatzbelastung. Ohne Beate Sachs wäre uns das nicht 
gelungen. Ihr außergewöhnliches Organisationstalent und ihre sorgfäl-
tige Einarbeitung in immer neue Rundschreiben machten es möglich, 
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trotz aller Einschränkungen viele Veranstaltungen in angepasster Form 
durchzuführen. Michael Soergel und ich wären mit dieser Logistik 
allein schlicht überfordert gewesen.

Wir konnten uns jederzeit auf Beate Sachs verlassen. Oft war sie uns 
einen Schritt voraus, wenn es um praktische Umsetzungen oder Klä-
rung rechtlicher Voraussetzungen ging. Ein vorschnelles „Das kriegen 
wir nicht hin“ ließ sie selten gelten – und das war gut so.

Vor allem aber zeichnete sie sich durch ihren einfühlsamen und res-
pektvollen Umgang mit unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
aus. Auch die Menschen, die im Pfarramt anriefen, um Hilfe zu suchen 
oder weil sie einen Pfarrer oder einen Diakon benötigten, hörte sie 
aufmerksam und freundlich an und leitete ihre Anliegen zuverlässig 
weiter. Für viele war das Pfarramt dadurch eine Anlaufstelle, an der sie 
sich gesehen und ernst genommen fühlten.

Dass die Arbeit am Ende selbst für sie dauerhaft zu viel wurde, daran 
war auch ich nicht unbeteiligt. Wir hätten deutlich früher die aufkom-
mende Überlastung erkennen und Beate vor den immer neuen Anfor-
derungen und Ansprüchen schützen müssen. Dafür haben wir Abbitte 
zu leisten.

Was jedoch bleibt, ist vor allem ein großes Gefühl der Dankbarkeit. 
Jede Zeit bringt ihre eigenen Herausforderungen mit sich – doch die 
Veränderungen, die wir in den vergangenen sieben Jahren gemeinsam 
bewältigen mussten, waren außergewöhnlich. Beate Sachs stand uns 
in all dem mit großer Loyalität, hoher Gewissenhaftigkeit und einer 
bemerkenswerten Freundlichkeit zur Seite.

Als Kirchengemeinde und mir ganz persönlich bleibt von Herzen 
„Danke“ zu sagen. Unsere besten Wünsche mögen sie begleiten.
Der Wunsch „Vergelt’s Gott!“ trifft an dieser Stelle ganz besonders das, 
was ich empfinde.

Beate Sachs
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Sonntagsspaziergang 
– und unsere Suche nach dem ersten Leberblümchen im Januar

Unsere Lüftungsrunde – wie wir zu sagen pflegen - führt uns heute 
von unserem Zuhause in Unterwössen zunächst Hang aufwärts zwi-
schen breiten unverbauten Wiesen mit herrlichem Blick nach Osten auf 
das Massiv des Hochgern und nach Westen mit einem phantastischen 
Blick auf das Panorama von Hochplatte, Geigelstein und Breitenstein. 
Schon bald erreichen wir eine kleine Sitzbank und lassen uns einige 
Minuten auf ihr nieder, um das Panorama zu genießen. Schon viele 
Male erfreuten wir uns an dieser Aussicht und dennoch, satt haben wir 
uns bis heute noch nicht daran gesehen.  
Etwas später gelangen wir zum ältesten Haus in der Au ursprünglich 
aus dem Jahre 1577. Welch bemerksame Historie. Kleinen Straßen 
folgend gelangen wir auf einen schmalen Pfad an einem kleinen lustig 
plätschernden Bach. Hier sind wir besonders gerne, weil die Sonne 

Sonntagsspaziergang

Sonntagsspaziergang – und unserer Suche nach dem ersten Leberblümchen im Januar 

Unsere Lüftungsrunde – wie wir zu sagen pflegen - führt uns heute von unserem Zuhause in 
Unterwössen zunächst Hang aufwärts zwischen breiten unverbauten Wiesen mit herrlichem 
Blick nach Osten auf das Massiv des Hochgern und nach Westen mit einem phantastischen 
Blick auf das Panorama von Hochplatte, Geigelstein und Breitenstein. Schon bald erreichen 
wir eine kleine Sitzbank und lassen uns einige Minuten auf ihr nieder, um das Panorama zu 
genießen. Schon viele Male erfreuten wir uns an dieser Aussicht und dennoch, satt haben 
wir uns bis heute noch nicht daran gesehen.  Etwas später gelangen wir zum ältesten Haus in 
der Au ursprünglich aus dem Jahre 1577. Welch bemerksame Historie. Kleinen Straßen 
folgend gelangen wir auf einen schmalen Pfad an einem kleinen lustig plätschernden Bach. 
Hier sind wir besonders gerne, weil die Sonne fast im rechten Winkel auf den vom Weg 
befindlichen Waldeshang scheint. Wir sind auf der Suche, der hier im Januar schon 
erblühenden ersten Leberblümchen. So schreiten wir langsamen Schrittes suchend den Weg 
aufwärts. Und tatsächlich, da offenbart sich uns ein kleines herauslugendes Leberblümchen. 
Und etwas weiter noch eins. Wie wunderbar ein erstes Frühlingszeichen!

  
Mit der Gewissheit des neuen Lebens und neuer Hoffnung! Wir halten inne und erfreuen 
uns.  

Ob das Leberblümchen das wohl auch spürt, wie es uns erfreut? Hängt alles mit allem 
zusammen? Eine komische Frage, oder? Zugegeben wir sind sensibilisiert durch das 
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Osterbrunch

 

 

 

Osterfrühstück am Ostersonntag, 20.04.2025  

Wir freuen uns, dass sich in diesem Jahr wieder ein Team gefunden hat, das 

im Anschluss an die Feier der Osternacht ein leckeres Osterfrühstück 

vorbereitet. Wer mit uns frühstücken möchte, bitte bis spätestens Palmsonntag 

in die Liste eintragen, die ab 30. März im Foyer ausliegt.  

Osterbrunch am Ostersonntag, 05.04.2026
Wir freuen uns, dass sich in diesem Jahr wieder ein Team gefunden hat, 
das im Anschluss an die Feier der Osternacht ein leckeres Osterfrüh-
stück vorbereitet. Wer mit uns frühstücken möchte, bitte bis spätestens 
Palmsonntag in die Liste eintragen, die im Foyer ausliegt.

fast im rechten Winkel auf den vom Weg befindlichen Waldeshang 
scheint. Wir sind auf der Suche nach hier im Januar schon erblühenden 
ersten Leberblümchen. So schreiten wir langsamen Schrittes suchend 
den Weg aufwärts. Und tatsächlich, da offenbart sich uns ein kleines 
herauslugendes Leberblümchen. Und etwas weiter noch eins. Wie 
wunderbar ein erstes Frühlingszeichen!  Mit der Gewissheit des neuen 
Lebens und neuer Hoffnung! Wir halten inne und erfreuen uns. 
Ob das Leberblümchen das wohl auch spürt, wie es uns erfreut? Hängt 
alles mit allem zusammen? Eine komische Frage, oder? Zugegeben wir 
sind sensibilisiert durch das wunderbare Buch von Robin Wall Kim-
merer mit dem Titel „Geflochtenes Süßgras‘“. Die indigene Biologin & 
Professorin beschreibt darin die Wechselwirkungen und Verflechtun-
gen in der belebten Natur, in denen die Pflanzen mit ihren Botenstoffen 
untereinander kommunizieren.
Wäre das nicht fantastisch, dieses alles wahrnehmen zu können? Lei-
der fehlen uns hier die Fähigkeiten. Aber, ist es nicht ein Aufruf mit der 
Schöpfung sorgsam umzugehen und sie wahren?

Klaus Voßwinkel, Redaktionsteam
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Mitarbeiterdankabend

„Mit einem vollen Rucksack an Erinnerungen“ – 
Abschied von Pfarrer Maier

Unterwössen - Musik, Tiramisu und Dank prägten den Abschied von 
Pfarrer Rainer Maier. Der trat am Freitagabend zum letzten Mal in 
seiner Funktion als Leiter der Evangelischen Kirchengemeinde der 
Erlöserkirche in Marquartstein auf. Im alljährlichen Dankabend für 
die Mitarbeiter und Unterstützer der Gemeinde verabschiedete er sich 
nach vielen Jahren im Achental nach Nürnberg.

„Für mich ist es heute der letzte Abend in dieser Funktion in der 
Kirchengemeinde Marquartstein.“ Mit diesen Worten wandte sich 
Pfarrer Rainer Maier im Wössner Gemeindesaal im Alten Bad an die 
versammelten Mitarbeiter der Kirchengemeinde der Erlöserkirche 
Marquartstein. Sie kommen aus den Achentalgemeinden von Grassau 
bis Schleching. Nach vielen Jahren im Achental zieht er zurück in 
seine Heimatstadt. Er gehe mit gemischten Gefühlen und einem vollen 
Rucksack an Erinnerungen, sagte Maier. Viele davon trügen die Namen 
der Menschen in diesem Saal.

„Mir ist in Marquartstein so viel Vertrauen entgegengebracht 
worden“, fuhr der Pfarrer fort. „Unterschiedliche Menschen sind auf 
unterschiedlichen Wegen mit mir zusammen gegangen.“ Der Abschied 

Text und Foto: Ludwig Flug
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Mitarbeiterdankabend

falle nicht leicht. Er freue sich zwar auf seine Familie und Menschen, 
die er von früher kenne – ein Heimkommen gewissermaßen. 
Andererseits lasse er auch viel zurück.

Maier dankte allen Helfern für ihren unermüdlichen Einsatz. „Für das 
Sichtbare und das Unsichtbare. Für das Durchhalten, das Mitdenken, 
das Mitbeten“, sagte er. In seiner Andacht hatte er zuvor aus der Bibel 
zitiert: „Es sind verschiedene Gaben, aber es ist ein Geist.“ Übersetzt 
heiße das: „Gott liebt Vielfalt – und zum Glück ist niemand allein 
dafür zuständig.“ Kirche funktioniere aus sich heraus „sondern weil 
Menschen Verantwortung übernehmen: Überall, wo sich Menschen 
für andere einsetzen, Gemeinschaft anbieten und Hoffnung lebendig 
halten, schreiben sie mit an Gottes Geschichte in dieser Welt. Das hier 
ist mehr als Arbeit im Ehrenamt“, betonte Maier.

Mit Blick auf die Zukunft zeigte sich der scheidende Pfarrer 
zuversichtlich. „Die Kirchengemeinde Marquartstein läuft. Sie ist 
in guten Händen bei den Menschen, die dabeibleiben“, erklärte 
er. Das Büro, der Kirchenvorstand – die Gemeinde habe ein 

Text und Foto: Ludwig Pflug
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Mitarbeiterdankabend

gutes, wertschätzendes Miteinander. „So mache ich mir um die 
Kirchengemeinde und ihre Zukunft keine Sorgen.“ Er beneide sogar 
seinen Nachfolger ein wenig. Das Pfarrer-Ehepaar aus Ruhpolding, 
Claudia und Andreas Buchner, vertreten ihn. „Die bringen jungen 
Schwung mit“, freut er sich. Dabei ist er zuversichtlich, dass seine 
Stelle im November neu besetzt wird. 

Bürgermeister Ludwig Entfellner würdigte in seinem Grußwort die 
Arbeit der ehrenamtlichen Helfer. „Wir befinden uns in schwierigen 
Zeiten. Die Mittel werden knapper und es wird spannend, wo 
sich unsere Gesellschaft entwickelt: entweder zu mehr Ellenbogen 
oder zu mehr helfenden Händen“, sagte er. „Und ihr seid das beste 
Beispiel dafür, dass die helfenden Hände gebraucht werden.“ 
Besonders lobte er Diakon Michael Sörgel, der die Gemeinde in 
der Flüchtlingsbetreuung unterstützt habe: „Im Hintergrund völlig 
unaufgeregt und immer, wenn wir ihn gebraucht haben, war er da.“ 

Sigmund Scriba war mit 6800 Euro, die die Aktion der Segenssterne 
zusammentrug, sehr zufrieden. Andrerseits sieht er zwei 
Herausforderungen. Es bedürfe engagierter Helfer – Kümmerer, 
wie er es nannte. „Da ist noch Luft nach oben.“ Er hob den 
Dorfladen in Schleching hervor, der mit viel Engagement das beste 
Ergebnis erreichte. Die zweite Herausforderung der Aktion sei es, 
die Bedürftigen zu ermitteln. Es gibt genügend Leute, die darauf 
angewiesen wären, aber es fehlt einfach der Kontakt. 

Arno Bauer, der seinen Bundesfreiwilligendienst in der 
Kirchengemeinde absolviert, eröffnete den Abend mit dem Didgeridoo. 
Die tiefen, schwingenden Töne des australischen Instruments füllten 
den Saal. Später begleitete der gelernte Instrumentenbauer das 
Programm mit weiteren Instrumenten. 

Im Wechsel mit Arno Bauer las Maier humorvolle Geschichten aus 
dem Buch „Heiter kommt man weiter“ vor, darunter Texte von Heinz 
Erhardt. Wolfgang Diem und Beatrice von Kutschenbach spielten 
„Amazing Grace“ mit Klavier und Alphorn. „Wir spielen das allein 
für dich Rainer, die anderen dürfen zuhören, aber das Stück ist allein 
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Aus demKirchenvorstand

für dich“, unterstrich Diem. Die Gesangsformation Klangfarben sang 
begleitet von Fabienne Nowak am Klavier. Und auch dieses Jahr 
wurde die Tanzeinlage des Ehepaares Hans und Birgit Klamer heftig 
beklatscht. Sie tanzten einen Walzer zum Titel „Halleluja“. Das Bistro 
am Rathaus servierte Schnitzel, Spinatknödel und Tiramisu. 

Den ausklingenden Abend nutzten viele der Gäste sich dankbar von 
Pfarrer Maier zu verabschieden und auf ein baldiges Wiedersehen zu 
hoffen.

Klausur Kirchenvorstand in Maria Eck 
Der Kirchenvorstand traf sich am Wochenende vom 30.01. bis 
01.02.2026 zu seiner jährlichen Klausur in Maria Eck. 

Wir wurden von Herrn Harald Sauer durch das Wochenende begleitet. 
Er hatte schon am regionalen Kirchenvorsteher-Tag im letzten Oktober 
die Moderation übernommen und war deswegen den meisten Teilneh-
mern bekannt.

Da es die letzte Klausur mit Pfarrer Rainer Maier war, drehte sich ein 
großer Teil der Gespräche und Aktivitäten um das Thema Vakanz. 
Am Freitagabend kam Frau Pfarrerin Claudia Buchner aus Siegsdorf 
zu uns und wir haben uns von ihrer Freude und Energie, mit der sie 
auf die kommenden Monate eingegangen ist, gleich mitreißen lassen. 
Obwohl einige Unsicherheiten bestanden wegen der Gottesdienste, 
anderer Aktionen innerhalb der Gemeinde, des  Zusammenhaltes und 
wie es weitergeht, hat uns Frau Buchner sehr ermutigt und Zuversicht 
verbreitet. 

So ist also die Gottesdienstvertretung bis zum September schon ziem-
lich vollständig geregelt. Die wichtigen Dienste wie Tafel, Essensliefe-
rungen, Evangelisch am Nachmittag, Konfirmandenunterricht, … sind 
auch abgedeckt. 
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Aus dem Kirchenvorstand

Auch am Samstag haben wir uns intensiv mit der weiteren Organisa-
tion beschäftigt. Was kann wer übernehmen, was müssen wir streichen. 
An manchen Stellen muss eben auch etwas zurückgeschraubt werden, 
aber das sind die Ausnahmen.
 
Trotz vieler Themen konnten wir wieder gute Zeit in uns und in unsere 
Aufgabe als Kirchenvorstand investieren. Denn nur, wenn wir im KV 
gut zusammenarbeiten können und einen guten Umgang haben, kön-
nen wir Frieden und Sicherheit ausstrahlen. Was man nicht hat, kann 
man nicht weitergeben.

Liebe Kirchengemeinde,

mein Name ist Fabienne Nowak. Gemeinsam mit meinem Mann bin 
ich im Juni letzten Jahres vom Bodensee an den Chiemsee gezogen. 
Ende dieses Jahres steht nun unser – vorerst letzter – Umzug in unser 
Eigenheim nach Grassau an. Gleichzeitig beginnt für mich ein neuer 
Lebensabschnitt: der Start ins Berufsleben als Mathematik- und Physik-
lehrerin.
Bereits vor unserem Umzug hatte ich den Kontakt zur Gemeinde ge-
sucht – nicht zuletzt aufgrund der Segnung unseres Sohnes Liam, der 
im September zur Welt kam. Im Rahmen dieser Gespräche erwähnte 
ich auch meine Tätigkeit als Organistin, was zu großer Freude führte.
Während meiner Konfirmandenzeit habe ich die Orgel erstmals nä-
her kennengelernt und unmittelbar mit der D‑Ausbildung begonnen. 
Schon während dieser Ausbildung durfte ich in meiner damaligen 
Heimatgemeinde in Blumberg einige Gottesdienste begleiten. Für das 
Studium zogen mein Mann und ich anschließend nach Singen, wo 
auch unsere kirchliche Trauung stattfand. Dort lernte ich eine wunder-
volle Gemeinde kennen, die ich fünf Jahre lang musikalisch begleiten 
durfte. Durch diese Zeit, die Menschen und die Musik habe ich mei-
nen Glauben auf eine neue Weise entdeckt und vertieft. Der Abschied 
fiel mir entsprechend schwer, denn viele wertvolle Erinnerungen sind 
damit verbunden.
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Neu im Kirchenvorstand:

Umso dankbarer bin ich, nun hier in Marquartstein erneut eine so 
herzliche und offene Gemeinde gefunden zu haben, in deren Gottes-
diensten ich musikalisch mitwirken darf. Bei Familienbesuchen am 
Bodensee kehre ich dennoch immer wieder gerne in die dortigen Got-
tesdienste zurück.
Trotz der Geburt unseres Sohnes habe ich mich bemüht, mich von An-
fang an in der Gemeinde einzubringen. Neben einigen Gottesdiensten, 
die ich noch kurz vor der Geburt begleiten durfte, bin ich zudem in der 
Musikgruppe „Klangfarben“ aktiv geworden. Durch die wundervolle 
Unterstützung meines Mannes habe ich auch mit Baby die Möglichkeit, 
mich weiterhin musikalisch zu engagieren.
Besonders geehrt hat mich, dass ich bereits nach so kurzer Zeit für 
den Kirchenvorstand 
vorgeschlagen wurde. 
Mit meiner Einführung 
im Februar nehme 
ich dieses Amt voller 
Vorfreude an. Ich ver-
traue darauf, dass Gott 
mich führen wird und 
mir die Kraft schenkt, 
dieses Amt mit ganzer 
Energie, mit Herz und 
mit Freude auszufül-
len.
Herzliche Grüße und 
Gottes reichen Segen,
Fabienne Nowak
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Smartphonekurs Churchpool

Smartphone Schulung für Senioren

Digitale Teilhabe ist keine Frage des Alters
Es ist mal wieder Zeit über die seit vielen Jahren erfolgreiche Schu-
lungsarbeit zu berichten und zu ermuntern daran teilzunehmen. Diese 
Ermunterung richtet sich insbesondere an diejenigen, die immer noch 
mit Unbehagen Smartphones nutzen oder sich noch nicht so recht trau-
ten, eines zu erwerben.
Wie wir alle bemerken und wissen, greift die digitale Welt immer 
stärker in unser tägliches Tun ein. Sei es eine digitale Fahrkarte für 
den Regionalverkehr zu lösen, mit Familienmitgliedern, Verwandten 
und Freunden z.B. per Whatsapp zu kommunizieren, sei es Behörden-
dinge vorzubereiten, digitale Nachrichten zu lesen, sei es die Church-
pool-App zu nutzen, um nur einige aufzuzählen.
Und da man sich häufig unsicher fühlt oder über wenig Übung ver-
fügt, vermeidet man die Nutzung dieser Technik. Was ja auch ver-
ständlich ist.
Mit unserem Smartphone Schulungsangebot helfen wir gerne, sich 
mit der digitalen Welt vertraut zu machen und Spaß bei der Nutzung 
zu haben. Und Herr Döring, der das seit vielen Jahren hervorragend 
leistet macht das wirklich gut. 
Mit Stolz können wir nach vier Jahren erfolgreicher Schulung feststel-
len:
- Der überwiegenden Zahl der Teilnehmer gefällt es, das Smartphone 
zu nutzen, und zu erleben, wie hilfreich es ist. 
- Im Umgang mit Smartphones und der Nutzung von Apps wird man 
deutlich sicherer. Wie alles im Leben braucht es Übung. 
- Viele unserer Senioren kommen immer wieder zu den Schulungen, 
was wir als Zustimmung zu unserem Tun verstehen.
- Und was auch schön ist, man kommt mit anderen aktuellen Themen 
ins Gespräch. So entsteht eine Gemeinschaft, die die diakonische Senio-
renarbeit gut unterstützt.
Also geben Sie sich einen kleinen Schupps und kommen Sie zu den 
Schulungsterminen an jedem zweiten und vierten Mittwoch eines Mo-
nats um 15:00 Uhr ins Gemeindezentrum Marquartstein.
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Ökumenischer Kindergottesdienst

Derzeit findet Gottesdienst für Kinder in der Regel monatlich am 4. 
Sonntag im Monat um 10.00 Uhr in Staudach-Egerndach, 
im Vereinssaal des Feuerwehrhauses statt.
Im Moment haben wir keine Unterstützung für monatliche Kindergot-
tesdienste in der Erlöserkirche, was ich sehr bedauere. 
Wenn Sie sich angesprochen fühlen, mitmachen möchten, dann melden 
Sie sich gerne unter Telefonnummer 08641-699264.
Vorbereitungstreffen für die ökumenischen Gottesdienste finden vor-
mittags bei Birgit Steinbacher statt. Genaue Termine werden in einer 
Messanger-Gruppe vereinbart.

Ökumenischer Kindergottesdienst

Herr Döring wird auf ihre Vorkenntnisse eingehen, seien Sie nun Be-
ginner oder Fortgeschrittener. Wenn Sie noch kein eigenes Smartpho-
ne haben, wir stellen ihnen eines zum Ausprobieren. Und bitte keine 
Sorge, man darf auch Fehler machen. 

Klaus Voßwinkel, Redaktionsmitglied
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Regelmäßige Gottesdienste

Sonntäglich 9.30 Uhr Gottesdienst, am ersten Sonntag im Monat mit 
Abendmahl. Anschließend Kirchenkaffee. Während der Vakanz der 
Pfarrstelle entfällt der vierte Gottesdienst im Monat 

Kindergottesdienst s. Gottesdienstplan

Wort-Klang-Segen: Gottesdienst in anderer Form am 3. Sonntag im Mo-
nat um 9.30 Uhr, musikalisch mitgestaltet von den Klangfarben. 
Anschließend diakonische Tischgemeinschaft Ma(h)lzeit.

Friedensgebet mittwochs um 19 Uhr

Gottesdienste für kleine und große Leute i.d.R. Ende eines Monats an 
einem Sonntag um 10 Uhr im Vereinsheim in Staudach (Feuerwehrhaus) 
(außer in den Schulferien). 

Mit meiner Seele unterwegs – Gottesdienst „to go“ in der Regel jeden 2. 
Sonntag im Monat um 14 Uhr. 

Gottesdienste im Wohnstift Marienbad mit Abendmahl i.d.R. am ersten 
Donnerstag im Monat um 15.30 Uhr

Gottesdienste im Anthojo Seniorenzentrum Grassau mit Abendmahl 
einmal im Quartal (s a.. Ankündigungen in den Gemeindeblättern, auf 
unserer Website bzw. Churchpool)

Gottesdienste im Anthojo Seniorenzentrum Unterwössen mit Abend-
mahl in unregelmäßigen Abständen und bei Bedarf (s. a. Ankündigungen 
in den Gemeindeblättern, auf unserer Website bzw. Churchpool)



Karwoche Ostern 2026
Erlöserkirche Marquartstein

So. 29.03.2026, 10.00Uhr Palmsonntag
Gottesdienst mit Jubelkonfirmation in Ruhpolding

Im Anschluss Stehempfang mit den Jubilaren
Liturg: Andreas Buchner

Do. 02.04.2026, 19.00 Uhr, Gründonnerstag
Gottesdienst mit Abendmahl 

Liturg: Stefan Sachs

Fr. 03.04.2026, 9.30 Uhr  Karfreitag
Gottesdienst mit Abendmahl 

Liturgin: Claudia Buchner
10.00 Uhr, Kath. Kirche Grassau 

Kinderkreuzweg

So. 05.04.20236, 9.30 Uhr Ostersonntag
Festgottesdienst mit Abendmahl
Liturgin: Martina Klaiber-Purrer

Parallel dazu findet ein Kindergottesdienst statt
Anschließend Eiersuche und Osterbrunch

Mo. 06.04.2026, 11.00 Uhr Ostermontag
Ökumenischer Emmausgang. 

Wanderung mit Stationen und versteckten Ostereiern, 
anschl. Möglichkeit zum gemeinsamen 

Mittagessen im evang. Pfarrheim
Treffpunkt: Kath. Kirche Marquartstein
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Gottesdienstkalender

April

Do. 02.04.    Gründonnerstag 19.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
Fr. 03.04.           Karfreitag 09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
So. 05.04          Ostersonntag 09.30 Uhr Festgottesdienst, Abendmahl

parallel Kindergottesdienst, anschl. 
Eiersuche und Osterbrunch

Mo. 06.04.      Ostermontag 11.00 Uhr Ökumenischer Emmausgang für
Familien 
Treff: Kath. Kirche Marquartstein

So. 12.04.    Quasimodogeniti 09.30 Uhr Gottesdienst

So. 19.04. Miserkordia Domini 09.30 Uhr Wort-Klang-Segen
Sa. 25.04                19.00 Uhr Abendgottesdienst mit Abendmahl

So. 01.03.           Reminiscere 09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
So. 08.03.               Okuli 09.30 Uhr Gottesdienst 
So. 15.03.              Laetare 09.30 Uhr Wort-Klang-Segen
Sa. 21.03          19.00 Uhr Abendgottesdienst mit Salbung/

Segnung
So. 29.03.    Palmsonntag 10.00 Uhr-

Ruhpol-
ding

Jubelkonfirmation für alle Kirchen-
Gemeinden der Region mit anschl. 
Stehempfang mit den Jubilaren

März
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So. 03.05.               Kantate 09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
So. 10.05.               Rogate 09.30 Uhr Gottesdienst 
Do. 14.5.    Christi Himmelf. 11.00 Uhr Konzertgottesdienst am 

Westerbuchberg
So. 17.05.               Exaudi 09.30 Uhr Wort-Klang-Segen
So. 24.05         Pfingstsonntag 11.00 Uhr Gottesdienst in Übersee
So. 31.05.             Trinitatis. 09.30 Uhr Gottesdienst

Gottesdienstkalender

So. 07.06.     1. So. n. Trinitatis 09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
So. 14.06.     2. So. n. Trinitatis 09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
So. 21.06.   3. So. n. Trinitatis Wort-Klang-Segen
Sa. 27.06.           19.00 Uhr Sonnwendgottesdienst mit Sal-

bung/Segnung in der Streichenkir-
che St. Servatius, Schleching

Juni

Mai
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Unsere Gruppen und Kreise

Gruppen und Kreise

AG Tansania				    Erwin Geuder-Jilg, Tel. 08640 5318

Bibelkreis für Frauen			   Brigitte Ruhani, Tel. 08641 4094636

Evangelisch am Nachmittag		  Dagmar Hibsch, Tel. 08642 5138
jeden 3. Montag im Monat um 15 Uhr 	 außer in den Sommerferien

Frauenfrühstück			   M. Klaiber-Purrer, Tel. 08640 9866004

Geselliges Tanzen			   Evi Zöller, Tel. 08662 664667

Klangfarben				    Anita Garisch, Tel. 08641 61072

Konfirmandenkurs			   Pfarrer A. Buchner
dienstags 17 – 18.30 Uhr 			   außer in den Schulferien

Literaturkreis für Frauen		  M. Kremser-Eckhardt, Tel. 08641 8764
montagnachmittags 			   unregelmäßig

Seniorengymnastik			   Andrea Gruß, Tel. 08641 5916358
mittwochs 10.30 Uhr 			   Anmeldung erforderlich

Spiel- und Krabbelgruppe 		  Veronika Hilger, Tel. 0174 9269444
„Kirchenmäuse“			   mittwochs 9.30 Uhr, außer in den Schulferien

Trauercafé				    jeden 1. Montag im Monat um 15 Uhr
Hospiz- und Trauerbegleiterin 	 Kirsten Heubach Tel. 08641 5914420 
Anmeldung erforderlich 			   unter Tel. 0861 98877-920
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Besondere Gottesdienste

 

 

Musikalischer Himmelfahrt-Gottesdienst 
Donnerstag, 14..05.26 um 11 Uhr 

Gotische Kirche St. Peter und Paul
 
auf dem Wersterbuchberg (Übersee)

„Singe; Seele, Gott zum Preis“
gestaltet von den Musikern unter der Leitung von Jutta Seck

Anfahrt mit PKW oder Fahrrad. Zu Fuß Aufstieg von verschiedenen 
Seiten möglich, u. a. durch die Kendlmühlfilze ((Moorlandschaft) von 
Grassau aus. 
Wunderbares Panorama vom Chiemsee bis ins Kaisergebirge

Foto: Achental Touristik
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Verehrter Herr Pfarrer Maier,
noch ein persönliches Wort von mir

anlässlich des Mitarbeiterabends haben Sie ja Ihren neuen Lebensweg 
in Nürnberg dargestellt. Die Gründe, die Sie anführten, waren ver-
ständlich und gut nachvollziehbar. Daher vorab alles Gute von mir für 
diese Entscheidung. 

Aber ich sage auch ganz persönlich: ich wäre lieber gemeinsam weiter 
den geraden Weg in unserer Kirchengemeinde mit Ihnen gegangen.
Die schönen Abendmahl-Gottesdienste mit den von Ihnen gesunge-
nen Einführungsworten, begleitet von der Orgel, werde ich vermissen, 
wenn ich ganz ehrlich bin, sogar sehr. Und so denke nicht nur ich, 
sondern sicherlich viele andere auch.

Wenn ich an einem Ihrer Sonntagsgottesdienste die Lesung und die 
Austeilung der Hostien übernahm, ist es einige Male vorgekommen, 
dass mich Gottesdienstbesucher, offensichtlich Urlauber, ansprachen: 
„Sagen Sie mal, ich dachte, das wäre eine evangelische Kirche, der Got-
tesdienst fühlte sich aber irgendwie katholisch an“, worauf ich antwor-
tete: „Nein, nein, das war schon ein evangelischer Gottesdienst, aber 
unser Pfarrer führt immer das Abendmahl in dieser sehr eindrucksvol-
len und feierlichen Form durch“. 

Eine lange Zeit geht nun zu Ende. Mir fallen da die vielen Abend-
mahl-Gottesdienste am Samstagabend ein. 
Die vielen, vielen Beerdigungs-Gottesdienste. Menschen, die ich nur 
flüchtig kannte, konnte ich bei den von Ihnen vorgetragenen Lebens-
läufen näher kennen lernen. In Erinnerung bleibt mir ganz besonders 
ein bewegender Abschied von einem „Sternenkind“ -  ein Mädchen, 
das nur einige Monate leben durfte. 

Vergessen will ich auch nicht die vielen Taufgottesdienste: Das Schmü-
cken desTaufbeckens, das teilweise, stoische Ertragen des kalten 
Wassers bei der Taufhandlung, aber auch das dann manchmal spontan 
beginnende Weinen.  - Einfach schön.

noch ein persönliches Wort
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von Manfredf Diezinger

                                                              					                         
Na ja, auch an einigen Hochzeiten, wo Sie zwei Menschen für einen 
neuen Lebensabschnitt segneten, nahm ich teil. 
Es waren schöne und gute Jahre, die ich mit Ihnen erleben durfte.  

Abschließend lassen Sie mich noch sagen: Meine besondere Wertschät-
zung für Sie kommt auch dadurch zum Ausdruck, dass es auch nach 
fast 14 Jahren immer bei dem ehrlichen, aber sehr persönlichen „Sie“ 
geblieben ist. 

Alles Gute!
Ihr ewiger Mesner, der auch meistens für die schwierigen Termine 
zuständig war 

Manfred Diezinger 

vorgetragen beim letzten regulären Sonntags-Gottesdienst von 
Pfarrer Rainer Maier in Marquartstein am 8. Februar 2026
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Besondere Gottesdienste

Die Streichenkirche über dem Achental ist wegen der schönen Aus-
sicht und ihrer berühmten Fresken ein beliebtes Ausflugsziel.
Anfahrt mit dem Auto über Schleching-Wagrain. 
Vom Parkplatz oben noch 15 Minuten Fußweg.

 

Streichenkirche St. Servatius 

Schleching 

 
 

Die Streichenkirche über dem Achental ist wegen der schönen Aussicht 

und ihrer berühmten Fresken ein beliebtes Ausflugsziel. 

Anfahrt mit dem Auto über Schleching-Wagrain. Vom Parkplatz oben 

noch 15 Minuten Fußweg. 
 

Musikalischer Sonnwend-Gottesdienst  

Sonntag, 23.06.24 um 19 Uhr  

Pfarrer Rainer Maier 

"Bleib bei uns Herr, die Sonne geht nieder"  

mit dem Staudacher Gesangsquartett und Orgel  

unter der Leitung von Jutta Seck  
 

Musikalischer Sonnwend-Gottesdienst 
Samstag, 27.06.2026 um 19 Uhr 
Streichenkirche St. Servatius Schleching
mit Salbung und Segnung

Foto: Achental Touristik
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Ostern in Frankreich
Ostern in Frankreich ist ein zentrales Familienfest, geprägt von der 
Legende der „fliegenden Glocken“ statt des Osterhasen, dem Besuch 
der Ostermesse und einem festlichen Essen, traditionell mit Lamm. Am 
Ostersonntag suchen Kinder Schokoladeneier, die die Glocken auf dem 
Rückweg aus Rom im Garten verloren haben.

Die wichtigsten Bräuche und Traditionen
Die fliegenden Glocken (Les cloches de Pâques): Als Zeichen der Trauer 
um den Tod Christi schweigen die Glocken katholischer Kirchen vom 
Abend des Gründonnerstags bis zur Osternachtsmesse (bzw. dem Oster-
sonntagmorgen). Sie bleiben daher still, bevor sie am Ostersonntag aus 
Rom zurückkehren und wieder als Zeichen der Auferstehung Christi et-
was kräftiger als sonst erklingen. Laut Überlieferung fliegen die Glocken 
nach Rom, um vom Papst gesegnet zu werden, und bringen auf dem 
Rückweg Süßigkeiten.
Der Osterhase (Lapin de Pâques): Im Elsass und an der Mosel (Regionen 
mit einer starken protestantisch-germanischen Tradition) und auch in 
Deutschland im Allgemeinen bringt der Osterhase die Eier. Der Hase ist 
ein Symbol der Fruchtbarkeit und Erneuerung und wird mit dem Beginn 
des Frühlings in Verbindung gebracht.
Ostereiersuche (Chasse aux œufs): Am Ostersonntag suchen Kinder im 
Garten oder in Parks nach Schokoladeneiern, -Fischen. -Lämmern und 
-Glocken.
Festessen: Im Mittelpunkt steht oft eine Lammkeule (gigot d‘agneau) mit 
Bohnen.
Feiertage: Ostersonntag und Ostermontag sind gesetzliche Feiertage. Der 
Karfreitag ist in den meisten Teilen Frankreichs kein Feiertag, Geschäfte 
haben geöffnet.

Augenzwinkern: In den letzten 10 Jahren hat der Osterhase teilweise 
die Regale von den französischen Märkten erobert. Statt „lièvre“ (Hase) 
wurde die Schokoladenfigur „lapin“ (Kaninchen) genannt. In Frankreich 
werden dann in der Tat „Osterkaninchen“ verzehrt)…
 
Ludovic Renard

Ostern in Frankreich



Jetzt ist eure Chance: 
Einfach Heiraten!

SAGT JA ZUEINANDER 
UND ERHALTET GOTTES SEGEN 

FÜR EURE PARTNERSCHAFT 
– UNKOMPLIZIERT BEI DER 

EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE IN BAYERN!

OB FRISCH VERLIEBT, LANG VERHEIRATET 
ODER EINFACH EIN SEGEN 

FÜR DIE BEZIEHUNG.
 EUER JA-WORT WARTET AUF EUCH!

SELBSTVERSTÄNDLICH SIND BEI UNS 
ALLE PAARE HERZLICH WILLKOMMEN! 

KOMMT SPONTAN ODER MELDET EUCH VORHER. 
AUSFÜHRLICHE INFOS: SEGEN.BAYERN-EVANGELISCH.DE/EINFACHHEIRATEN

ALLE PAARE HERZLICH WILLKOMMEN! 
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Meditation und Gespräche 
im Gehen

 Gehmeditation ist wie 
  Kurzurlaub für die Seele

Wir gehen bei jedem Wetter und freuen uns, 
wenn sie uns begleiten.

Jeden 2. Sonntag im Monat 
um 14:00 Uhr, Start an der kath. Kirche

Diesmal leichte Wanderung mit leichtem An 
und Abstieg (ca 1 h) 

mit meditativen Impulsen (insgesamt ca 1,5 h)

Wir freuen uns auf Sie:
Claudia Buchner, Martina Klaiber Purrer und 

Birgit Steinbacher

von der kath. und evang. Kirchengemeinde

Sonntag, den 08.02.2026
in Mietenkam zur Leonhardikapelle

Sonntag, den 08.03.2026
in Grassau nach Guxhausen

Sonntag, den 12.04.2026
in Staudach Egerndach ins Moor

Am Muttertag entfällt 

die Wanderung

Sonntag, den 14.06.2026
in Marquartstein zur Burgkirche



38

Veranstaltungshinweise

10. Seniorenmesse 
Informationen für Angehörige, Ehrenamtliche, Hauptamtliche, Be-
troffene, die an dem Schwerpunkt Hilfe, Unterstüzung, Beratung und 
Wohnen interessiert sind. Nicht nur für Ältere sondern alle Menschen 
mit Hilfsbedarf. 

Am 25.04.2026 von 14.00 bis 17.00 Uhr 
in der Achentalhalle, Unterwössen
Für Kaffee und Kuchen ist gesorgt

Geplant ist wieder die Aktionswoche für Ältere von Montag 20.04.2026 
bis Samstag 25.04. 2026

******************************

 

Foto: Hedi Roeder Konzert am 26. Juni 2026

Quiet Lands Of Erin - Keltische Lieder zur Sommerzeit

mit Musik aus Schottland - Wales - Irland -Bretagne
Es erklingen Volkslieder für Klavier und Leier aus der Liedersammlung 
„Songs of the Hebrides“von Marjory Kennedy Fraser (1857-1930), Toch-
ter des bekannten schottischen Sängers David Kennedy, die sie gesam-
melt und arrangiert hat. Es sind Volkslieder mit teilweise uralten Melo-
dien. Desweiteren Volkslieder aus Irland, Wales und der Bretagne.

Sabine Loredo Silva - Gesang
Christian Ziller - Tenor-Konzertleier/Klavier



Hier könnte ihre Anzeige zu 
sehen sein. 
Sprechen sie mich an!

Barbara Döring 
die.doerings@t-online.de

 

Foto: Hedi Roeder 



Sparen –
gewusst
wie.

Finden Sie bei uns die Lösung,
die genau zu Ihren Zielen und
Wünschen passt.
spk-ts.de

Jetzt von s
teigenden

Zinsen pro
fitieren!

Weil’s ummehr als Geld geht.
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Frauenfrühstück

Frauenfrühstück

FREITAG, 6. März 2026 um 19 Uhr
WELTGEBETSTAG
Gottesdienst und anschließend: 
gemeinsames Abendessen 
in der evangelischen Kirchengemeinde, 
Loitshauser Str., 14, Marquartstein
-----------------------------------------------------
Wir freuen uns auf unseren ökumenischen Vormittag
am 21. März 2026 um 9 Uhr

Wir beginnen mit einem gemeinsamen Frühstück und erfreuen uns 
anschließend an einem Figurentheater mit dem Thema
„Der Sonnengesang des heiligen Franziskus“

Diese Veranstaltung fi ndet statt im Katholischen Pfarrheim Grassau, 
Hochgernstrasse 1. Verbindliche Anmeldung bis 19. März 2026 
bei Frau Claudia Buchner unter Tel.: 08051 4945

----------------------------------------------------------------------------------------
Wir erkunden MARIA ECK
ein Wallfahrtsort – ein Kloster - eine franziskanische Oase
am Samstag, 27. Juni 2026, 9 bis ca.14 Uhr

Wir gehen den „Sonnengesangweg“ und halten eine kurze Andacht. 
Im Anschluss kehren wir zum Mittagessen im Klostergasthof ein 

Die Anreise erfolgt in Fahrgemeinschaften, Verpfl egungskosten sind 
selbst zu tragen.
Verbindliche Anmeldung bis 24.Juni.2026 unter Telefon: 08641-8407
Evangelische Kirchengemeinde Marquartstein
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Unsere Konfirmanden

Unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden 2026

Nia Marie Bauhofer
Theresa Barbara 

Luise Heiß
Larissa Hömmerich

Sophia Münch
Jakob Richter

Vincent Birkner 
Maria  Buttinger
 Eva Fembacher

Maxim Hauerhof
Johanna Karl

Benjamin Kirsch
Guirec Renard
Linus Würth

Foto: Immanuel Malcharzyk

Die Konfirmation findet statt am Sonntag, 12.07.2026
um 9.30 Uhr in der Erlöserkirche Marquartstein
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Osterbazar

 

Foto: Hedi Roeder 

Osterbazar am Palmsonntag 

Achtung dieser Gottesdienst 
findet dieses Jahr in Ruhpolding
Um 10.00 Uhr statt

Nach dem Gottesdienst gibt das Team der 
„Kleinen Diakoniewerkstadt“ unter Leitung 
von Hedi Roeder Palmbuschen, Türkränze 
und 

 

Foto: Hedi Roeder 

österlichen Schmuck gegen Spende ab. 
Der Erlös kommt wie immer über die 
„Diakonoe im Achental“ Bedürftigen 
zugute.

Die „Kleine Diakoniewerkstatt“ benötigt für die Fertigung:
- Buchsbaum- und Palmzweige 
- gut erhaltenen Osterschmuck wie z. B. ausgeblasene Eier 
   (natur oder bemalt) 
- Bänder und Dekofiguren. 
   Auch Gefäße für Blumen und Gestecke sind willkommen.

Wir verarbeiten alles und machen aus Ihren Sachspenden schöne 
neue Dekorationen, die das Herz anderer Menschen erfreuen. 
Bestellen können Sie gerne in der Woche vor Palmsonntag bei Hedi 
Roeder. 

Kontakt: 	 Hedi Roeder, Telefon 08641/ 696464   
 		  hedwigroeder@gmail.com
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Was hat das eigentlich mit der Tafel auf sich?
Liebe Leserinnen und Leser des Gemeindebriefs, die Redaktion des 
Gemeindebriefs hat sich an mich gewandt und gefragt, ob ich nicht 
einen Artikel über die Achental-Tafel verfassen könnte. Ich habe gerne 
zugesagt, weil die Achental-Tafel ein sehr lebendiges Beispiel für geleb-
ten Humanismus und Altruismus im Achental ist.
Die Tafel wurde im Jahr 2004 unter dem Dach der Stiftung Diakonie im 
Achental und der evangelischen Kirchengemeinde gegründet. In der 
Anfangszeit der Tafel wurden die Lebensmittel im Keller des Rathau-
ses ausgegeben. Das war schon eine sehr mühevolle Zeit. Unter der 
Woche mussten die Lebensmittel, die man lagern konnte, in anderen 
Räumen gelagert werden. Am Samstagvormittag wurden sie dann 
geholt und über die Treppe in den Keller des Rathauses gebracht. Nach 
der Ausgabe mussten die nicht ausgegebenen Lebensmittel wieder in 
die externen Lagerräume verbracht werden. Im Jahr 2014 hat sich dann 
die Situation grundlegend verändert: Nach dem Aus der Schlecker 
Filiale in Marquartstein hat die Gemeinde Marquartstein der Tafel die 
ehemaligen Gewerberäume im Anwesen Staudacher Straße 28 in Mar-
quartstein zur Verfügung gestellt. Das ist bis heute so und das Beson-
dere dabei ist, dass die Gemeinde Marquartstein die Räume der Tafel 
unentgeltlich zur Verfügung stellt und sogar die Nebenkosten über-
nimmt. Dafür jetzt schon an dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an 
den Bürgermeister, die Verwaltung und die Gemeinderäte. Die Arbeit 
der Tafel wurde und wird dadurch sehr unterstützt und lässt uns die 
Aufgaben der Tafel gut bewältigen.
Wir versorgen Menschen mit Wohnsitz in Reit im Winkl, Schleching, 
Unterwössen, Grassau und Übersee mit Lebensmitteln. Das Einsam-
meln und Ausgeben der Lebensmittel erfolgt durch die Tafelhelfer. 
Momentan arbeiten circa 50 Menschen aus dem gesamten Achental 
als Helfer bei der Tafel mit. Darunter sind noch einige, die schon zu 
Beginn der Tafel mitarbeiteten. Ihnen gebührt mein besonderer Dank. 
Diese Helferinnen und Helfer engagieren sich schon seit über zwei 
Jahrzehnten für Ihre Mitmenschen. Die Altersstruktur der Tafelhelfer 
ist bunt gemischt, wobei die Mehrzahl der Helfer älter als 50 Jahre ist. 
Es melden sich immer wieder Menschen aus dem Achental, die bei der 

Achental-Tafel
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Tafel mitarbeiten wollen. Das freut uns besonders. Bei meinen Besu-
chen bei den einzelnen Tafel Teams bemerke ich immer wieder den 
besonders freundlichen und respektvollen Umgang der Tafel Mitarbei-
ter untereinander und freue mich einfach darüber.
Die Helfer sind in vier Teams aufgeteilt. Jedes Team kümmert sich nach 
einem festen Plan an einem Samstag im Monat um das Einsammeln 
und Ausgeben der Lebensmittel. Die Lebensmittel, die wir ausgeben, 
bekommen wir von den Supermärkten, Lebensmittelgeschäften, Obst- 
und Gemüsehändlern, Bäckereien und auch Privatpersonen des Achen-
tals zur Verfügung gestellt. An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön 
an all unsere Lieferanten und Spendern. Wir kaufen auch Ware zu, 
insbesondere Eier, Milch und Milchprodukte, wenn wir sehen, dass 
die gespendeten Lebensmittel für die Ausgabe etwas knapp sind. Wir 
stehen in enger Verbindung zu den Tafeln in Prien und Traunstein, 
die uns regelmäßig Lebensmittel zukommen lassen. Wenn wir einmal 
besonders viel Ware gespendet bekommen, geben wir natürlich an die 
Nachbartafeln wieder etwas ab. Wir bekommen auch Lebensmittel von 
der Tafel Bayern, die wir gegen geringes Entgelt im Auslieferungslager 
in Bad Aibling abholen können. Das jeweilige Tafelteam trifft sich am 
Samstagvormittag so gegen 10:00 Uhr in den Tafelräumen. Während 
die einen unterwegs sind, um bei unseren Spendern Lebensmittel 
abzuholen, beginnen die anderen schon mit dem Aufbau der Ware auf 
Biertischen. Nach einem gemeinsamen Kaffeetrinken erfolgt dann die 
Ausgabe der Lebensmittel an die Tafel Kunden zwischen 13 und 14:30 
Uhr. Danach muss noch aufgeräumt und sauber gemacht werden. Für 
das jeweilige Team endet die Arbeit so gegen 16:00 Uhr.
Die Tafelkunden sind in vier Gruppen eingeteilt und werden nachei-
nander in den eigentlichen Ausgabe Raum gerufen und können dann 
die Lebensmittel in Empfang nehmen.
Bei den einzelnen Teams gibt es jeweils einen Gruppenleiter, respektive 
eine Gruppenleiterin, der die einzelne Teamarbeit koordiniert. Ich habe 
zusammen mit den Teamleitern einmal im Monat eine Besprechung, 
bei der wir Probleme, Fragen und organisatorisches erörtern.
Momentan versorgen wir 140 Menschen aus dem Achental mit Lebens-
mitteln. Das sind Alleinstehende und Familien. Lebensmittel bei der 

Achental-Tafel
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Tafel kann abholen, wer einen Tafel Berechtigungsschein hat. Bezugs-
berechtigt bei der Tafel sind Menschen mit geringem Einkommen. Das 
sind vor allem Bezieher von Bürgergeld, Grundsicherung im Alter, 
Wohngeld oder Kinderzuschlag. Menschen, die keine dieser staatlichen 
Leistungen erhalten, aber doch ein geringes Einkommen haben, sind 
ebenfalls bezugsberechtigt. Von geringem Einkommen spricht man, 
wenn das Einkommen unter der Armutsgefährdungsgrenze liegt. Die-
se liegt momentan bei Singlehaushalten bei einem Nettoeinkommen 
von 1.378 € und bei einem Haushalt mit zwei Erwachsenen und zwei 
Kindern bei 2.893 € (Quelle: Tafel Deutschland). Die Berechtigung muss 
nachgewiesen werden durch Vorlage der entsprechenden Bescheide, 
der sonstigen Einkommensnachweise und der kompletten Konto-
auszüge für einen Monat. Diese Unterlagen sind nur der Tafelleitung 
bekannt. Die Unterlagen werden genau geprüft und wird in der Regel 
ein Berechtigungsschein ausgestellt. In Einzelfällen mussten wir den 
Antrag leider schon ablehnen: Entweder wurden keine aussagekräfti-
gen Unterlagen vorgelegt oder die Angaben waren nicht plausibel.
Der Berechtigungsschein wird pro Haushalt ausgestellt. Das kann eine 
Einzelperson sein oder eine ganze Familie. Ein besonderes Thema ist in 
diesem Zusammenhang die Altersarmut, was mir erst im Lauf mei-
ner Arbeit für die Tafel bewusst wurde. Ich habe auch irgendwie das 
Gefühl, dass nicht Alle, die bezugsberechtigt wären, zur Tafel kommen. 
Ich kann Sie nur ermuntern, Menschen in ihrem Umfeld auf das An-
gebot der Tafel hinzuweisen, wenn Sie meinen, dass jemand Probleme 
damit hat, sich ausreichend zu ernähren. Das Ganze läuft völlig ano-
nym ab, alle Mitarbeitenden sind zur Geheimhaltung verpflichtet und 
Niemand muss Angst haben, dass er als Tafelkunde stigmatisiert wird.
Jeder Tafelkunde muss pro Ausgabe einen symbolischen Beitrag von 
einem Euro bezahlen, einfach um zu zeigen, dass die Ausgabe einen 
Wert darstellt. Wenn ein Tafelkunde einmal nicht kommen kann, muss 
er sich am Samstag bis 12 Uhr auf dem Tafelhandy anmelden. Wenn 
jemand diese einfachen Regeln nicht einhält, kann das zum Verlust der 
Berechtigung führen. Solche Fälle hatten wir auch schon, aber selten. 
Die große Mehrheit der Tafelkunden zeigt sich extrem dankbar für die 
Hilfe, die Ihnen zuteilwird. 

Achental-Tafel
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Aus Kapazitätsgründen haben wir beschlossen eine Obergrenze von 65 
Berechtigungsscheinen einzuhalten. Mehr können wir nicht leisten. Die 
Lebensmittel, die wir bekommen, sind begrenzt und der Arbeit der Ta-
felhelfer sind auch Grenzen gesetzt. Momentan haben wir wieder diese 
Grenze erreicht. Neue Antragsteller werden dann auf eine Warteliste 
gesetzt. Da wir aber immer wieder Fluktuation bei den Tafelkunden 
haben, sei es, weil jemand Arbeit gefunden hat oder wegzieht, rutschen 
die neuen Kunden relativ rasch nach vorne.

Ich merke, welch großen Rückhalt die Tafel in der Bevölkerung des 
Achentals hat. Ich werde immer wieder auf die Tafel angesprochen, 
bekomme berichte, wie toll man diese Einrichtung findet und werde 
gefragt, wie man die Tafel unterstützen kann. Besonders deutlich wird 
die Unterstützung der Tafel bei den Geldspenden, die auf dem Konto 
der Kirche für die Tafel eingehen. Das sind übers Jahr gesehen hohe Be-
träge von Institutionen, Firmen und Privatpersonen. Ich kann mich im 
Namen der Tafel nur dafür bedanken. Wir verwenden diese Gelder nur 
für die Unterstützung der Bedürftigen und haben keinen Cent Verwal-
tungskosten. Ein besonderes Anliegen ist für mich in diesem Zusam-
menhang die Mittelverwendungskontrolle. Keiner der Tafelmitarbeiter 
hat Kontovollmacht. Alle Überweisungen, die zu tätigen sind, werden 
vom Pfarramt geprüft und dann veranlasst. Die Buchungen erfolgen in 
Traunstein durch die Finanzstelle der Kirche und werden dabei noch-
mals geprüft. Im Übrigen muss vor der Tätigung einer Ausgabe über 
400 € der Kirchenvorstand befasst werden. Erst nach dessen Zustim-
mung kann die Ausgabe erfolgen.
Nicht vergessen will ich die Unterstützung durch die Kommunen des 
Achentals. Wenn ich da anklopfe, werde ich willkommen geheißen und 
für jedes Problem wird eine Lösung gefunden. Herzlichen Dank!

Wie wird man Tafelleiter? Nach meiner Pensionierung zum 31.12.2023 
habe ich im Sommer 2024 begonnen Herrn Diakon Soergel bei der 
Tafelleitung zu unterstützen und habe für ihn die ganzen schriftlichen 
Angelegenheiten erledigt. Im Jahr 2025 hat sich Herr Soergel nach lan-
ger Tätigkeit in Marquartstein entschieden nochmal den Arbeitsplatz 

Achental-Tafel
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zu wechseln und nach Traunstein zur Zentrale der Diakonie Südost-
bayern zu gehen. Ein Nachfolger für ihn ist momentan nicht in Sicht. 
Ich wurde dann vom Diakonieausschuss gefragt, ob ich die Tafellei-
tung übernehmen könnte. Weil ich zu diesem Zeitpunkt schon wusste, 
wie sinnvoll und wertvoll die Arbeit der Tafel ist, habe ich zugesagt. 
Ein bisschen bang war mir schon, weil ich ja nicht wusste, was da Alles 
auf mich zukommt. Diese Bedenken haben sich aber zerstreut. Die 
Teamleiter mit ihren Gruppen sind Selbstläufer und großartige Mit-
streiter, für die ich dankbar sein kann. Sie machen mir die Arbeit sehr 
einfach.
Erreichbar bin ich unter der Telefonnummer 0151/19066159 oder unter 
der E-Mailadresse juergen@branz.net. Dazu gibt es jeden 1. und 3. Frei-
tag im Monat eine Tafelsprechstunde im Büro der Tafel im Anwesen 
Staudacher Str. 28 in Marquartstein von 9:30 bis 10:30 Uhr.
Noch ein letztes: Ich hoffe sehr, dass sich für die Diakonenstelle in 
Marquartstein eine Nachbesetzung findet. Die Tafelkunden haben mit-
unter nicht nur finanzielle Probleme, sondern auch andere Sorgen. Ich 
bin gelernter Jurist und kein Sozialarbeiter. Allgemeine Sozialberatung 
kann ich nicht leisten. Es wäre toll, wenn da wieder jemand käme.

Ihr Jürgen Branz

Achental-Tafel
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Senioren am Nachmittag

Senioren am Nachmittag

Herzliche Einladung zum Seniorennachmittag
im Gemeindezentrum der Erlöserkirche Marquartstein
immer am 3. Montag im Monat von 15 – 17 Uhr

Es gibt Kaffee und Kuchen, es ist Zeit zum „Ratschen“.Wir gra-
tulieren Geburtstagskindern, Singen, Erzählen, hören Vorträge.

Montag, 16. März :  	 „Auf den Spuren des Paulus“                   	
			   mit Pfr. i.R. Ekkehard Purrer
Montag, 20. April   	 „Ein Kessel Buntes“       
                                        ein bunter Nachmittag mit Evi Zöller
Montag, 18. Mai   	 „Der Mai, der Mai...“  Wir singen
 			   Frühlingslieder, begleitet 
			   von Jutta Seck am Klavier.
Montag, 15. Juni   	 Spielenachmittag – was spielen Sie gerne? 
			   Kniffel, Uno, Mensch ärgere dich nicht, 	
			   Rummykub, Mühle oder Dame...   
			   Bringen Sie Ihr Spiel mit!
		  Wir freuen uns, wenn Sie dabei sind!
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Wir sind für Sie da

Prädikantin
Martina Klaiber-Purrer, 
Dipl. Rel.päd., Mietenkam

Prädikantin
Gabriele Zill, Grabenstätt

Geistliche Begleitung; Prädikant
Stefan Sachs, Tel.: 08649/98 50 80 

Unsere Kirchenvorsteher

Vertrauensfrau:
Beate Ammer-Schönhaar, 83246 Unterwössen Tel 08641 61337
stellv. Vertrauensmann:
Ludovic Renard, 83246 Unterwössen		  Tel. 0176 26173756
Brigitte Ruhani , 83224 Grassau		   Tel. 08641 4094636
Aileen Achatz, 83224 Staudach-Egerndach	  Tel. 0175 5582831
Fabienne Novak 				     Tel. 0176 95662173
Hedwig Roeder, 83250 Marquartstein	  Tel. 08641 696464 
Maria Zechmeister, 83250 Marquartstein	  Tel. 08641 5929318

Telefonseelsorge: 0800/111 0 111,  www.telefonseelsorge.de
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Wie geht es weiter im Pfarrbüro?

Unsere langjährige Pfarrsekretärin Beate Sachs ist imvergangenen Jahr 
zeitweise ausgefallen und hat zum 31.12.2025 das Arbeitsverhältnis 
beendet. Sie ist inzwischen in Rente. An dieser Stelle sagen wir herzli-
chen Dank an Frau Sachs für ihre überaus engagierte und zuverlässige 
Arbeit und wünschen ihr alles Gute für die Zukunft!
Seit September hat Barbara Döring wieder viele Aufgaben übernom-
men und seit 1. Dezember ist Anette Faber als weitere Mitarbeiterin 
hinzugekommen. Frau Faber ist gebürtige Münchnerin, hat vorher in 
Aschau gearbeitet und wohnt in Bernau.
Auf Grund des Stellenwechsels von Pfarrer Maier zum 01. März 2026 
wird die Doppelbesetzung im Büro bis auf weiteres so erhalten blei-
ben. Frau Faber übernimmt die Planung und Pflege der Termine für 
Gemeindezeitungen, Presse etc., sowie dieAbwicklung der Kasualien. 
Frau Döring ist primär für die Buchhaltung und Finanzen zuständig, 
ansonsten werden vieleAngelegenheiten auch gemeinsam besprochen 
und bearbeitet.

 von links nach rechts: Michaela Geierstanger (Pfarramt Ruhpolding), 
Barbara Döring, Marina Schönhuber (Pfarramt Übersee), Anette Faber
Vorne sitzend „Robby“, der Pfarramtshund…Foto:  Barbara Döring

Mit Unterstützung un-
serer Sekretärinnen aus 
den Nachbarpfarreien 
Ruhpolding und Über-
see und unserer Ver-
tretungspfarrerin Frau 
Buchner werden wir 
hoffentlich dieAnliegen 
unserer Gemeindeglie-
der weiterhin positiv 
bearbeiten können. 
Wir  sind Montag bis 
Donnerstag vormittags 
persönlich für Sie da.

B. Döring und A. Faber

Wir sind für Sie da
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Sprechzeiten

Pfarramt:		
Mo  bis Do 
9-12 Uhr

Diakonie: 
Bis zur Neubesetzung 
der Stelle findet keine 
Sprechstunde statt.

 

Kontaktdaten

Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde
Loitshauser Straße 14, 83250 Marquartstein
Telefon 
Pfarramt: 08641/8407 
Diakonie: 08641/7810
Fax: 08641/61980
E-Mail:	
pfarramt.marquartstein@elkbde
diakonie.marquartstein@elkbde

Konten

Evangelisch- Lutherische
Kirchengemeinde Marquartstein	   
IBAN: DE44 7105 2050 0000 5988 62
Stiftung Diakonie im Achental	   
IBAN: DE59 7105 2050 0008 0913 57

www.erloeserkirche-marquartstein.de


